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11.07.05 Heiligenhafen (10.00Uhr) -
Orth / Fehmarn (18.45Uhr)
Das Schiff hat einen Schaden -
einen Getriebeschaden - wir
müssen zurück zum Hafen und
verursachen eine kleine Ölpest -
während der Reparaturen passiert
einiges: Michi heisst jetzt Loretta
und möchte auch Kinder kriegen -
Paul ist das peinlich - gegen
14.30Uhr verlassen wir
Heiligenhafen - es ist kaum Wind -
gemordet wird weiter - zum
Abendbrot gibt es passierte
Tomaten - Was ist denen passiert? -
JoJo macht sein erstes Abendgebet
alleine (romantisch!)

12.07.05 Orth / Fehmarn (10.00Uhr)
- Rødby (22.00Uhr)
Boldt und Karl halten Ausschau
nach jungen Enten (blond und prall)
- unser längster Törn: 12h - das
Militär kommt längs und will was von
uns - Bernie ignoriert und wir helfen
dabei
bei unter einem Knoten wird vom
Schiff direkt in die Ostsee gehüpft -
Boldt versucht bei 0,9 Knoten
Wasserski ohne Ski zu fahren und
geht dabei fast unter  - Paul macht
ein Abendgebet zum
Thema Wolken bei sonnigstem
Wetter.

10.07.05 Burg / Fehmarn (10.00Uhr)
- Heiligenhafen (16.00Uhr)
Tagesbeginnmit ökumenischem
Gottesdienst -  Michi ist schuld (ab
heute immer) - auch in Heiligenhafen
ist Hafenfest - wir passen uns den
Gegebenheiten an und hissen Alex
BH -die Haut rötet sich weiter - keine
Strohhüte für Boldt, dafür aber
dänisches Eis und Scampipfanne -
das erste Mal baden in der Ostsee -
der Highländer beginnt sein blutiges
Spiel - Michi liest eine „Guten-Nacht-
Geschichte“ vor - voller Erfolg: die
Hälfte der Zuhörer schläft nach 5
Minuten

Segeltörn der KJM vom 08.-
15.Juli 2005

Schiff: Qualle - Schoner - 23m lang,
6m breit
Crew: Bernie (Skipper), Sabine
(Bootsfrau), Finn (Bernies Sohn, 9
Jahre), Damian (das würde jetzt zu
lange dauern, 12 Jahre), von der
KJM in alphabetischer Reihenfolge:
Alex, Benny, Boldt, JoJo, Jonas,
Karl, Michi (Loretta), Miraa, Paul,
Sandra

08.07.05
Ankunft in Wismar -
Schiffsbesetzung - die ersten
Regentropfen - es werden in der
kommenden Woche auch die letzten
bleiben

09.07.05 Wismar (Abfahrt:10.30Uhr)
- Burg / Fehmarn
(Ankunft:18.30Uhr)  Bernie beginnt
ein neues Lebensjahr
Los geht's - erster Kontakt mit den
Segeln - kein Wind, aber Welle - die
Mägen bleiben, wo sie sein sollen -
gratis Sonnenbrand für alle - in Burg
ist Hafenfest - 23 Uhr: Jonas, Karl,
Michi, Alex und Sandra klettern an
einem Silo in die Höhe - Karl, Michi
und Jonas klettern die kompletten
40m, Alex und Sandra weniger - die
ersten pennen an Deck
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und das Schiff geräumt - der
Horizont wird finster - es erwischt
uns nicht mehr - Sturm und Gewitter
brechen los, nachdem wir das Schiff
verlassen haben.

Und sonst so?
Keine Seekranken - viel rote und
braune Farbe auf der Haut - alle
sind bissel segelschlauer geworden 
Freizeit: baden und Spiele spielen
(ohne Ende) - zwei Hunde haben
uns die Woche über begleitet -
Jonas hat echt Segelahnung (und
wir hatten Jonas) - die Segelcrew
hat sich schnell zusammen gerauft,
so unterschiedlich sie doch war -
und irgendwie war es einfach nur
schön ...  :-)

Empfang in Rødby durch den
Traditionssegler „Atalanta“ mit dem
Radetzkymarsch (eine Mischung
aus lustig und grauenhaft) -
Nachtbaden in Dänemark - und
weitere Morde

13.07.05 Rødby (10.30Uhr) -
Großenbrode (17.00Uhr)
Wir legen ab und haben „Geilen
Wind“ - segeln bis zu 7,3 Knoten -
im Schnitt 6 Knoten - alle unter 20
Jahren verpennen den Tag oder
sind unter Deck (Frevler!!!) - das
Schiff schwankt mittlerweile in
einem, auch wenn man lange an
Land ist (juhuu, wir sind Seebären!)
- Paul unternimmt einen 5,5km
Bierkastenmarathon - warmes Sterni
und Ötti sollten verboten werden!

14.07.05 Großenbrode (10.00Uhr) -
Timmendorf / Poel (18.00Uhr)
kein Wind - auf dem Wasser treffen
wir Micha (Ex-Skipper der Jane) mit
der DORIE-X - gemeinsames Mittag
und Gruppenfoto - die Qualle wird
wieder als Sprungturm ins Wasser
genutzt - Michi putzt die Qualle von
unten -  endliche wieder Wind -
weiter geht's - Bernie und Finn
spielen Schiffe versenken (!) -
abends gehen Karl und JoJo von
Bord - Abendgebet am Strand bei
Sonnenuntergang

15.07.05 Großenbrode (10.30Uhr) -
Alter Hafen in Wismar (13.00Uhr)
Schiff klar machen - ein letztes Mal
ablegen - ein kurzer aber
wunderschöner letzter Törn durch

die Wismarer Bucht in unseren
Ausgangshafen - ein
Abschiedsschade steht in den
Gesichtern - in Wismar wird geputzt
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ehrenamtlich mitmachen und ich denke, dass es jetzt
auch so nebenbei erstmal laufen kann. Es gibt viele
aktive Jugendliche. Und es gibt so zwei-drei die das mit
Sicherheit auch sehr gut weiter machen werden. Da bin
ich mir sicher. Also ich hab gar keine Sorgen, dass es im
Dekanat nicht irgendwie weiter geht. Die kriegen das
gebacken!
SH: Du hast ja nicht nur hinter Leuten gestanden und auf
Schultern geklopft. Du hast viel im Dekanat gemacht.
Wer fängt das auf?
St.St.: Niemand. Auch solche Sachen wie zu Konferen-
zen gehen oder weitertragen, was die Pfarrer sagen,
gehören dazu. Die inhaltliche Arbeit könnte auch
darunter leiden. Die Jugendlichen sind nicht ausgebildet
und haben einfach nicht die Zeit sich auf Sachen
inhaltlich vorzubereiten. Mit pädagogischen Dingen
haben die einfach zu wenig Erfahrung. Auch was
Motivationsarbeit angeht; es ist einfach Zeit aufwendig,
es geht ja nicht mal nur um die fachlichen Kompetenzen.
Der Zeitfaktor ist total wichtig. Vor jeder Veranstaltung
hatte ich mehrere Stunden mit der Vorbereitung zu tun,

Seit über zwei Jahren ist die Diplom-Sozialpädagogin im
BTH und hat eine zweigeteilte Stelle. Zur einen Hälfte ist
sie Referentin im Freiwilligen Sozialen Jahr, zur anderen
Dekanatsjugendreferentin für Güstrow. Um die letztere
Aufgabe soll es jetzt gehen, denn diese wird im
Erzbistum Hamburg keine Zukunft mehr bekommen.
Stefan Hage interviewte Stephanie Storrer am
05.08.2005.

SH: Nach zwei Jahren als Referentin im Dekanat
Güstrow endet am 31.August deine Aufgabe. Wie sieht
das aus, was bedeutet das?
St.St.: Das sieht so aus, dass ich heute noch eine letzte
Deka-Rat-Sitzung moderiere und danach  eine
Abschiedsparty mache. Außerdem ist dann noch der
Weltjugendtag. Danach höre ich als Dekanatsjugend-
referentin auf. Also offiziell ist heute Stephanies letzte
Veranstaltung und dann ist Sense. Irgendwie bleib ich
zwar noch hier und bin ansprechbar, aber es ist kein
Hauptamtlicher mehr für das Dekanat da. Ich gehe und
niemand kommt nach. Es gibt auch keinen Kaplan;
keinen Pfarrer, der das übernimmt, keinen Jugend-
referenten mehr - niemanden. Das heißt, es muss jetzt
ehrenamtlich weitergehen. Das heißt, die Jugendlichen
müssen sich nen Kopf machen, was für Veranstaltungen
sie machen, sie müssen Einladungen selber schreiben,
Plakate kopieren, alles selber machen. Das ist natürlich
ein hoher Arbeitsaufwand. Aber in den über zwei Jahren,
habe ich es so gestaltet, dass die Jugendlichen immer
alles alleine gemacht haben, weil ich wusste, dass nach
mir niemand mehr kommen wird. Ich hab viel
Schreibkram gemacht und Einkäufe erledigt. Das
müssen jetzt eben die Jugendlichen selber machen. Wir
alle hoffen, dass es weiter geht, dass das Geld auf dem
Dekanatsjugendkonto bleibt, dass weiter Geld vorhanden
ist und dass sie darauf zugreifen können. Wenn man
kein Geld für eine Arbeit hat, kann man sie nicht gut
machen.
SH: Wie siehst du die Situation, wenn Jugendliche sich
komplett selbst organisieren müssen?
St.St.: Ich hab es ja so übernommen, wie es jetzt
wahrscheinlich weiterlaufen wird. Es gab vor zwei Jahren
ein paar Jugendliche, die sich drum gekümmert haben,
dass sich der Deka-Rat regelmäßig trifft, dass Plakate
verschickt werden, dass Infos weitergeleitet werden und
dann mussten die Informationen ihren Weg finden. Das
hat so auch funktioniert. Natürlich ist es mit einem
Hauptamtlichen einfacher. Der kommt locker an den Bus
ran, organisiert wie alle nach Hause kommen, verwaltet
das Geld, schaut dass alles klappt, eben einer der
wirklich Zeit nur für's Dekanat hat. Alle anderen müssen
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Mit Stephanie Storrer geht die letzte Dekanatsjugendreferentin Güstrows und überhaupt Mecklenburgs – Ein

Resümee, ein banger Blick in die Zukunft und jede Menge Zutrauen
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musste Leute abholen, Räume vorbereiten und nachher
alle wieder nach Hause fahren. Ich weiß nicht, ob die Zeit
jemand anderes haben wird.
SH: Was sind Gefahren für die Jugendlichen, die das
jetzt zum Anfang motiviert übernehmen? Woran könnten
sie scheitern?
St.St.: Sie könnten scheitern, weil vielleicht Informationen
nicht weiter getragen werden. Wenn eine Jugendliche
einen Brief schreibt, wird der vielleicht nicht so ernst
genommen. Oder, dass vielleicht die Pfarrer sagen „Hm,
ist nicht  wichtig, ist ja nur inoffiziell, ist nichts Richtiges."
Wie ernst genommen werden die Jugendlichen in ihren
Gemeinden? Sie kommen vielleicht nicht an den Deka-
Bus, weil sie ihn nicht rechtzeitig beantragt haben. Ich
war ja immer vor Ort und konnte das ziemlich schnell
regeln. Gefahren könnten auch sein, dass es mal
umständlich ist, ein Protokoll zu verschicken, weil sie
immer erst wo hin müssen wegen Papier, Briefmarken
und Geld. Alles ist sehr Zeit aufwendig. Und ich kann mir
vorstellen, dass die Jugendlichen merken, dass es ganz
schön viel Aufwand ist für so wenig Veranstaltungen, also
müssen sie vielleicht noch weniger Veranstaltungen
machen. Eine Schwierigkeit ist auch immer jemanden zu
finden, der z.B. den Bus fährt. Weil nur wenige den
Führerschein haben, überhaupt 18 sind. Ich hab auch oft
im Deka-Rat moderiert die vielen verschiedenen Ideen
auf einen Nenner zu bringen. Ich glaube, ich habe
Prozesse verkürzt. Vieles würde länger dauern, wenn
keiner richtig moderiert. Wenn aktive Jugendliche ins
Reden kommen, dann dauert manchmal ein
Tagesordnungspunkt drei statt einer Stunde. Ich hab viel
geordnet und strukturiert.
SH:  Wie sieht ein Resümee  der letzten zwei Jahre aus?
Was hast du gesehen? Was hat sich entwickelt?
St.St.: Also was mir wirklich leid tut, ist, nicht mehr mit
den Jugendlichen arbeiten zu dürfen, weil die einfach
cool sind. Die meisten sind aktiv und haben was drauf.
Die haben Lust was zu machen, die haben Spaß bei der
Sache, mit denen kann man ganz viel unternehmen. Das
wird mir sehr fehlen. Inzwischen glaube ich sogar, dass
ich vermissen werde mit dem Bus immer Nachts noch
über die Dörfer zu fahren. Klar war es anstrengend
immer erst zwei Stunden später nachts zu Hause zu
sein. Aber es gehörte irgendwann dazu. Die Bullifahrten
waren echt cool! Eine der coolsten Aktionen war das
Adventsstück. Dass die Jugendlichen das durchgezogen
haben, ist unglaublich. Sieben Auftritte im Advent. Wir
haben im September angefangen, ein Stück einzuüben
mit Weihnachtsmann und Christkind. An allen vier
Adventssonntagen sind wir durch die Republik getourt -
also durch's Dekanat, ne? Das Stück war lang – es ging
fast 90min. Da waren die Busfahrten einfach cool. Am
Anfang waren die Jugendlichen so eine Mischung aus
aufgeregt und kein Bock, weil ich mein, es ging um alle 4
Sonntage im Advent. Dann hat man noch Schule. Die
mussten Texte auswendig lernen. Aber es hat einfach

richtig gut funktioniert. Den Bus ausladen, jeder wusste
was er zu tun hat, alles stand auch seinem Platz, die
Leute wussten ihren Text. Die Rückfahrt war dann so
end-spannend. Die Hälfte hat im Bus geschlafen. Wir
waren ein echt gutes Team und es hat Spaß gemacht,
auch wenn es anstrengend war. Klasse, dass die
Jugendlichen bei so was mitziehen. Trotzdem musste ich
auch motivieren. Wenn einer mal nicht so richtig wollte,
sagen, komm jetzt, wir brauchen dich. Es müssten
wirklich ein oder zwei viel Zeit investieren, um den
Haufen zusammenzuhalten.
SH: Was für Veränderungen kommen auf dich zu?
St.St.: Beide halben Stellen werde ich zum 31. August
beenden. Ab dem 1.9. habe ich ein Honorarvertrag beim
Freiwilligen Sozialen Jahr. Ich werde hauptsächlich für
die FSJ-Seminare zuständig sein. Irgendwie bleibe ich in
Teterow. Vielleicht wohne ich nicht mehr hier, bleib aber
im Jugendhaus. Der Honorarvertrag entspricht ungefähr
70% einer Stelle. Für mich ist es inhaltlich eine
Weiterführung der FSJ-Stelle. Für's Dekanat bin ich weg.
SH: Du wirst nicht mehr in Teterow wohnen?
St.St.: Ja, ich werde Teterow verlassen. Diese schöne
Stadt mit ihren tollen Fachwerkhäusern und leckeren
Softeis. Sonst ist hier allerdings nichts. Mir fehlt in
Teterow ein Kino, eine Kneipe, wo man nicht mit dem
Auto hinfahren muss oder eine Schwimmhalle. Das ist in
Neubrandenburg anders. Die Bahnverbindungen nach
Teterow sind auch nicht schlecht.
SH: Was bleibt?
St.St.: Die Jugendlichen im Dekanat Güstrow sind
wirklich cool. Die haben's echt drauf. Was ich auch
mitnehme ist, dass mit kirchlicher Jugendarbeit ganz viel
ehrenamtliches Engagement verbunden ist. Wenn die
Ehrenamtlichen nicht mitziehen, funktioniert's nicht.
Jugendarbeit ist schon eine anstrengende Arbeit, aber
ich hab viel zurückgekriegt - von den Jugendlichen.
SH: Hast du selbst was gelernt?
St.St.: Ich kann jetzt total gut Bulli fahren, ich weiß jetzt
wie man Abrechnungen macht. Ich hab gelernt damit
umzugehen, vorher nicht zu wissen wie viele Teilnehmer
zu Veranstaltungen kommen. Ich habe gelernt noch
flexibler zu reagieren, schnell zu planen und zu
organisieren.
SH: Ich will dir gern etwas wertvolles wünschen – etwas,
dass du gut gebrauchen kannst. Was könnte das sein?
St.St.: Ausdauer finde ich immer gut. Die Ausdauer
immer dran zu bleiben, am Thema und an Leuten. Wenn
Leute drohen wegzubrechen, dann einfach dran zu
bleiben, Leute zu motivieren und dabei ausdauernd zu
sein.  Gesundheit finde ich immer wichtig, und Mut. Mehr
Mut zu haben, Dinge auszuprobieren. Mut eben neue
Sachen auszuprobieren.
SH: Weil du es gesagt hast bevor das Band lief, ergänze
ich noch mit: Zeit zum Lesen und für Hobbies. Dazu
gehört außer Zeit auch  Energie. Ich wünsch dir Energie!
St.St. & SH: Dankeschön.
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Viele kennen und lieben sie: Stephanie Storrer. Sie war die Dekanatsjugendreferentin für Güstrow - unser Dekanat.
Ja, ihr habt richtig gelesen, sie war. Ihre Stelle wird am 31.08.2005 auslaufen und nicht verlängert werden. Einen
Nachfolger soll es nicht mehr geben. Es ist zwar nicht das erste Mal, dass sich die Jugendlichen aus Güstrow und
Umgebung ohne einen Hauptamtlichen, der für die Jugend beauftragt ist, durchschlagen muss, jedoch macht das
dieses Problem nicht kleiner. So auch Annett Priwitzer, Vorsitzende des Dekanatsjugendrates Güstrow: „Es wird
immer am falschen Ende gespart, denn schließlich benötigt die Jugend auch erfahrenen Führung.“ Damit ist es jetzt
allerdings vorbei. Diese auf sie zukommende Wendung, finden alle Mitglieder des Jugendrates „Scheiße!“ Doch was
bedeutet das für die Jugendlichen im Dekanat? Clara Meissner sieht in dieser Hinsicht „langweilige Wochenenden“
auf sich zukommen, wenn „wir nicht einen großen Teil unserer Freizeit für die Veranstaltungsplanung nutzen.“ Wie
lange diese Kraft aber da sein wird, lässt sich nur vermuten. Wie auch vor knapp vier Jahren, müssen sich die
engagierten Jugendlichen jetzt wieder allein um Jahresplanung, Organisation einzelner Veranstaltungen, Werbung,
Absprachen mit Hauptamtlichen, Organisation von Autofahrten (es gibt genau zwei Fahrer im Deka-Rat) sowie um
Anträge auf Unterstützungsgelder, kümmern müssen. „Das Problem ist ja, dass wir die Stelle alleine ersetzen
müssen“, so Karl Meissner. Viele werden sagen, dass doch die Pfarrer eine Hilfe seien, jedoch auf deren aktive
Unterstützung, kann man aus unerfindlichen Gründen meistens nicht zurückgreifen. Das findet auch Maria
Hanebrink: „Es wird weniger mit den Jugendlichen unternommen, wo da doch sowieso schon wenig in Mecklenburg
gemacht wird. Von den Pfarrern kann man ja auch nur, und das nicht oft, etwas Geld erwarten." Abschließend meint
Alexandra Scholz: „Es kommt auf uns an und was wir daraus machen. Es liegt in unserer Hand, wieviel Zeit wir für
das Dekanat investieren!“ (Johannes Gierschner und Christin Kleinelanghorst)

So also um die obigen Hieroglyphen zu
erläutern: Es begab sich am 1.August im 2005.
Jahre des Herrn, dass sich ein frischgebackener
Abiturient aus dem schönen und sonnigen
Rostock ins ferne Zentrum der
mecklenburgischen Schweiz zurückzog, um auf
dem Koppelberg in Arbeit, Askese und

Selbstläuterung für das bald bevorstehende Studium
einen Zivildienst (ZD), als Reife- und Lehrzeit
einzuschieben. Nee, ganz so schlimm ist es nun auch
nicht. Ich habe mir einfach überlegt einen friedlichen ZD
im Industriegebiet Teterows zu absolvieren. Damit
konnte ich dem sinnfreien Bundeswehr-Alltag entgehen
(sinnloses herummarschieren, früh aufstehen, und
ORDNUNG, ORDNUNG, ORDNUNG!!!) und hier einen
bisher ebenso ordentlichen Dienst für die Allgemeinheit
verrichten. Hoffentlich werde ich nette Leute hier
antreffen - ist ja eigentlich fast immer der Fall - von den
Referenten mal ganz abgesehen ;) und dann auch bald
noch verstärkt. Daher nämlich die saudumme Annonce
am Anfang: LUKAS MANNHEIMER: 2 Hände + 2 Hände
= weniger Arbeit für jeden + mehr Amüsement. Lukas
wird dann hier ab 1.September kräftig mitmischen, das
BTH + Gelände in Zusammenarbeit mit mir und unter
freundlicher und kompetenter Anleitung von Herr Kastner
pflegen und in Schuss halten. Bis dahin halte ich hier
allein die Stellung und kann am 13. August beim Weltfest
begrüßt und bewundert werden. Ich hoffe wir sehen uns
irgendwann einmal - und LUKAS spuck in die Hacken!!!

Raphael Wölz, der neue Zivi 
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Raphael,,männl.,schl.dkl.
Typ,humorv.,verg.,R,NT
(bestimmt!!),BTH-Band-
Mitgl.u.neu.ZDL sucht
dring. 2.männl. Helf.z.Arb.-
teil. u. Unterh. i. d. Freiz.
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... für SchülerInnen der 7./8.Klasse, die das Bischof-Theissing-Haus kennen lernen wollen

„Es waren einmal der große dicke San-Drachen und sein Kumpel der Ritter Stefan. Oft erlebten sie Abenteuer und
fochten sich aus komischen Situationen, als plötzlich der Ritter merkte, dass der Drachen stinkt.“
Da solche Situationen ganz schön viel Schaden verursachen können, muss man immer beachten wie man selbst
schnuppert und wie andere schnuppern. Zum üben des „Schnupperns“ gibt's im BTH die „Schnuppertage“. Natürlich
wollen wir da nicht die ganze Zeit an uns riechen und die Schweißfuß-Hitparade machen, sondern es geht um das 
„Schnuppern“ im Sinne von Kennen lernen.
Auf die Plätze - fertig - los ... und ab nach Teterow ins Jugendhaus, denn jetzt erhältst du die Chance ein
Wochenende das BTH für dich zu erobern, denn für wen sonst wurde es denn gebaut. An diesem Wochenende
kannst du viele Leute kennenlernen, dich kreativ ausprobieren, vieles spielerisch erleben, gemeinsam aktiv werden
und herausfinden, was dir das BTH bieten kann und was du selbst mit einbringen kannst, kurz gesagt: alles
abschnuppern. Der Kurs beginnt am 12.09. um 18.00 Uhr mit dem Abendbrot und endet am 14.06. mit dem Mittag
gegen 13.00 Uhr. Fehlen nur noch die Sachen, die an diesem Wochenende nötig sind und die du nicht vergessen
solltest. Also, mitzubringen sind Bettwäsche, Hausschuhe, bequeme Kleidung (die man auch mal dreckig machen
kann) und den Teilnehmerbeitrag von 10,- Euro. Wenn du am Freitag mit dem Zug kommst und vom Bahnhof
abgeholt werden möchtest, können wir dich abholen. Einfach anrufen (03996/153715). Eine Wegbeschreibung 
kannst du auch per Email bekommen.
So, bis dahin wünschen wir dir noch schöne Sommertage. Sei viel gegrüßt von

Stefan und Jugendpfarrer Dietmar (PLUS noch unbekannter Co-R eferent – Interessenten bitte mal melden)
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Begegnungstage mit Behinderten

Unter dem Motto "Kleines Senfkorn Hoffnung" treffen sich vom 09. - 11. September wieder Jugendliche aus
Mecklenburg mit Jugendlichen aus dem Behindertenwohnheim in Dreilützow zu einem Begegnungswochenende im
BTH. Gemeinsam wollen wir die Schöpfung mit offenen Augen erleben und im Miteinander voneinander erfahren.
Wer schon einmal daran teilgenommen hat, wird bestätigen können, dass diese Tage immer sehr viel Spaß machen.
Anmelden könnt Ihr Euch entweder über www.bth-kjm.de oder 03996/153715                       (Dietmar Wellenbrock).
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P18-Kurs - Begegnungstage für Junge Erwachsene

Vom 16.-18.September wird im BTH der nächste
„P18-Kurs“ für alle Junge Erwachsene und
Jugendliche ab 18 sein. Soviel steht schon mal
fest. Schon seit einige Tagen über-
legenJens, Sandra und ich an dem
Thema, schrauben an Plänen und tüfteln
an Strategien wie wir an einen kompetenten
Fachreferenten rankommen.
Dies gestaltete sich aber bis
zum Redaktionsschluss nicht
zufriedenstellend, so dass wir leider
zum Thema nicht auskunftsfähig
sind.
Dennoch möchten wir euch diesen
Termin schon mal nahelegen.
Nicht dass andere
Begebenheiten
sich auf den gleichen Zeitraum
drängeln.
Dieses Wochenende ist
zum Treffen von anderen
Über-18-Jährigen hervorragend geeignet. Auch sind wir uns sicher, dass es ein schönes Wochenende wird, dass wir
viel Spaß haben werden, lohnende Unterhaltungen führen können, interessante Dinge erfahren werden, zusammen
feiern können und dass das Wetter gut sein wird. Richtig klasse fänden wir auch, wenn du dazukommst und wenn
du dort richtig viele Leute vorfinden kannst. Ist das Thema spruchreif verschicken wir einen Newsletter. (SH)
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Ein Blick in die Zukunft verrät uns, dass uns im November und Dezember

diesen Jahres wiedereinmal der Advent bis Weihnachten begleiten wird.
Da ich sowieso von den klimatischen

Umständen, die uns der August dieses
Jahr bietet, nicht überzeugt und schon

gar nicht damit zufrieden bin, meine
ich, können wir schon jetzt an den Winter

denken. Schon jetzt wollen wir dich
an die Adventlichen Kreativtage erinnern,

denn, falls mal eher klar ist, dass der
Kurs voll wird, wollen wir langfristig
neue Basteltechniken, Kreativideen

und kompetente Referenten finden. Manche
Kurse muss man einfach eher im Blick

haben. Also: schon mal in den Kalender
schreiben, das erste Adventswochenende

(25.-27.11.2005) mit hoher Priorität
als „Verplant“ markieren und uns

mitteilen, dass du dich
anmelden möchtest. Lohnen

wird es sich ganz bestimmt. (SH)
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JULEICA
Gruppenleitergrundkurs

zur Erlangung der
Jugendgruppenleiterkarte

In den Herbstferien scheiden sich
die Geister und es ist besser als bei
jeder anderen Ferienzeit erkennbar,
wer nun welcher Ferientyp ist. 
Welcher bist du?
Typ A: Es sind Ferien. Das
kennst du noch, denn immerhin
hast du vor einiger Zeit gerade
sechs Wochen davon gehabt. Und
das bedeutete: Sommer, Sonne
und Strand satt. Da es richtig cool
war, wirst du das ganze Programm
in diesen Ferien wieder mit deinen

Kumpels durchziehen. Strand ist da (wozu bist du schließlich Mecklenburger) - Sommer und Sonne fehlen gänzlich.
Hartgesotten, wie du bist, versuchst du die Sommerferien bei fiesem pieseligem Wetter zu imitieren. Positiv: Du
kriegst Verlängerung, da du hinterher garantiert noch zwei Wochen mit Grippe im Bett liegst. Negativ: Du bist so
verpeilt, dass du den Wechsel der Jahreszeiten einfach nicht mitkriegst...
Typ B: In den Sommerferien war dein Freundeskreis in alle Himmelsrichtungen zerstreut. Du hast mal bei einer
Ferienfreizeit mitgeholfen, bist weg gefahren und hast den Rest der Zeit darauf gewartet, dass die Leute endlich
wieder zurück kommen. Du spürst eine leichte Unzufriedenheit mit deinem Ferienleben und möchtest dringend
etwas ändern. Eine fröhliche versierte Ausbildung für deine nächste Ferienfreizeit oder auch mal für die Leitung
einer Gruppenstunde und dazu noch `ne Menge Leute eine Woche lang in deinem Alter - das hältst du für die ideale
Kombination. Positiv: Wir haben da was für dich - Herbstferienzeit ist bei uns im Haus Gruppenleiterkurszeit!
Negativ: Nach der Woche hast du wahrscheinlich ein gewaltiges Schlafdefizit. Aber das holst du in der Schulzeit
schon wieder rein!

Gruppenleiterkurs - was ist das?
Was passiert beim Gruppenleiterkurs jetzt genau? In verschiedenen Runden wirst Du alles mögliche über
Gruppenleitung und -dynamik, Leitungsstile, Rechtsfragen und vieles mehr erfahren. Da wir ca. 50
Unterrichtsstunden in den Tagen unterbringen müssen, kann es ganz schön stressig werden. Aber mit Phantasie
und nettem Miteinander wird es auch lustig einher gehen. Praktisch wird es dabei auch, weil die selbständige
Projektarbeit besondere Priorität bekommt. Das ist zum einen fordernd, zum anderen aber auch überaus ermutigend
und nicht ganz zum Schluß macht es auch noch ziemlich viel Spaß.
Was brauchst du? Wichtig für die JuLeiCa sind zwei Bedingungen: Du solltest 16 Jahre alt sein oder in nächster Zeit
werden und einen acht doppelstündigen Erste-Hilfe-Kurs besucht haben (der Schein für den Führerschein ist zu
wenig). Wenn Du an solch einem Kurs noch nicht teilgenommen haben solltest, dann geben wir Dir diese
Möglichkeit. Dieser beginnt schon am Sonntag, den 9.10.05  13.00 Uhr und geht bis Montag 12.00 Uhr. 
Was bringst es? Erst einmal Spaß und jede Menge Ahnung. Und am Ende des Kurses bist du Gruppenleiter und
wirst zum Besitzer einer Jugendleiterkarte. Durch diese Karte kannst du nachweisen, dass du weißt, was du tust
und kannst, was du machst. *g* Mittlerweile wird ehrenamtliches Engagement von der Öffentlichkeit auch soweit
unterstützt, dass du in einigen Bastel- und Baumärkten Rabatte bekommst. Oftmals musst du keine Eintrittsgelder
bezahlen, wenn du mit einer Gruppe unterwegs bist und als Juleica-Besitzer bist du bei den hauptamtlichen
Mitarbeitern deiner Gemeinde, bei Veranstaltern und in der Öffntlichkeit eher akzeptiert als ohne Chipkarte.
Die Kosten für den Gruppenleiterkurs betragen 30 Euro, für den Erste-Hilfe-Kurs  25 Euro.
Wenn Du auf Gemeindeebene tätig bist, dann frage bei Deiner Pfarrei nach finanzieller Unterstützung. Kein Pfarrer
freut sich nicht, ein paar Jugendgruppenleiter in seiner Gemeinde zu haben. Schließlich lebt Gemeinde ja vom
Mittun aller.  Wann? Montag 10.10., 14 Uhr bis Sonntag, 16.10.05, 13 Uhr    (Sandra Klemke und Stefan Hage).
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Bandwochende für Musiker im BTH - 11.11.-13.11.2005

Wenn wir von „Afrika“ hören, sind wir
konfrontiert mit lebensbedrohlicher
Armut und mit einem Reichtum an
musikalisch-künstlerischer Kultur. Mit
diesen beiden Gesichtern dieses
vielseitigen Kontinents wollen wir
arbeiten.
Im Rahmen des Bandwochenendes
im BTH widmen wir uns dem
sogenannten „Afrofunk“ oder
„Afrobeat“, wie er in den 70-iger
Jahren entwickelt worden ist und wie
er mit den Namen des Bandleaders
Fela Kuti und der Sängerin Miriam
Makeba verbunden ist. Diese Musik
zeichnet sich durch ostentativ
rhythmische Vitalität aus und bleibt
harmonisch überschaubar

minimalistisch. Dies bildet die Basis für tonal reduzierte aber rhythmisch variable Improvisationen im Rahmen von
Pentatonik, Bluesskala und modaler Tonalität. Neben dieser eher populären Musik, werden wir uns auch mit
liturgiefähiger Musik befassen, wobei wir auf eine Tradition des BTHs in Teterow zurückgreifen.
Vor etwa 14 Jahren trat im Rahmen einer Jugendwallfahrt die deutsch-afrikanische Formation „Bamonimambu“ in
Teterow auf und begeisterte Jugendliche lediglich mit Percussion und mehrstimmigen Gesang. Grund genug das
„kulturelle Gedächtnis“ aufzufrischen und sich mit einigen afrikanischen Liedern in neuer Weise zu befassen.
Ab Freitagabend bis Samstagabend ist Zeit für die musikalische Aneignung der Stücke und für
Improvisationsübungen. Im Anschluss daran findet natürlich in der geschützten Atmosphere des Foyers im BTH die
offene Session statt.
Am Sonntag testen wir dann die Liturgiefähigkeit der
im Workshop erprobten Stücke im Teterower
Gemeindegottesdienst.
Angesprochen sind alle, die ein Musikinstrument
halten bzw. bespielen können, sowie auch
VokalistInnen, die gespannt sind auf eine Reise durch
die Musik Afrikas.
Notenkenntnisse sind wünschenswert, aber nicht
Bedingung. Anmeldungen bitte mit Angabe des
Instrumentes im BTH. (David Krebes)

Referenten:
David Krebes - ExTessiner in Münster lebend,
Studium Musik und Theologie in Rostock, Dortmund
und Münster, derzeit als Pianist tätig im Jazztrio „KES“
und in der Dortmunder BigBand „Groove mbH“.

Chrissy Schütte - Altlübecker in Münster lebend als
Schlagzeuger und Schlagzeuglehrer berufstätig,
Studium in der School of Audio Engineering [SAE]
Hamburg und im Percussion Institute of Technology
[PIT] in Los Angeles.
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So ähnlich und doch so anders - Ökumenisches Wochenende - 28.-30.10.2005

Katholische Jugendliche sind fromm, ernst und verklemmt, gehen Samstags früh ins Bett, damit sie Sonntags fit für
den Gottesdienst im Morgengrauen sind! Evangelische Jugendliche tragen alle Juteklamotten und Batik-Shirts, sind
Ökos und tanzen am liebsten barfuß auf der Wiese zu Laurentia-Gesängen im Kreis! Alles klar? Wo genug
Vorurteile vorhanden sind, sind auch alle Fragen beantwortet, die Welt erklärt und alles ist in Ordnung! Oder doch
mal näher hin geschaut? Wir wollen in Kooperation mit der Evangelischen Akademie und ihrem Jugendreferenten
Arne Draeger gemeinsam mit evangelischen Jugendlichen auf unsere Kirchen schauen. Welche Bilder haben wir im
Kopf - wo müssen wir vielleicht unseren inneren Radiergummi ansetzen und unser Bild verändern oder neu
zeichnen? Dabei können wir auf gemeinsame Wurzeln blicken und auf Momente, in denen die christliche Kirche
geprägt und verändert hat. Jedoch wollen wir auch sehen, was die evangelische und die katholische Kirche
voneinander unterscheidet, wo sie getrennte Wege geht, dabei aber das entwickelt hat und lebt, was sie jeweils so
besonders macht. Und natürlich werden wir auch entdecken, wie uns Kirche persönlich geprägt hat.
Eine spannende Entdeckungsreise durch Geschichte und Gegenwart des Lebens in den christlichen Kirchen für
Jugendliche ab 15 Jahren und junge Erwachsene. (SK).
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Ganz neu im BTH – Wochenende zur beruflichen Orientierung - 18.-20.11.2005

Was soll ich machen? Jetzt hab' ich mein Zeugnis in der Tasche und nun? Viele Jugendliche wissen nicht, was sie
nach der Schule machen sollen und vor allem wie es weitergehen soll - 50 Bewerbungen und mehr um eine
Lehrstelle, Wartesemester, um endlich studieren zu können und und und! "Beruf kommt von Berufung", das klingt
hochtrabend - vor allem dann, wenn es weniger um Berufswünsche geht, sondern vielmehr darum überhaupt einen
Job zu bekommen, damit man überleben kann! Aber dennoch: Der Mensch ist erst dann zufrieden, wenn er in seiner
Arbeit eine gewisse Erfüllung oder einen Sinn erfährt. Was heißt es, zu einem Beruf berufen zu sein. Es geht nicht in
erster Linie darum einen geistlichen Beruf in der Kirche zu ergreifen, sondern es werden verschiedene Personen
eingeladen, die unter dem "Dach" der Kirche ihren Beruf erkannt haben und ihn auch ausüben. Das beginnt mit der
Krankenschwester oder der Altenpflegerin, weiter über den Journalisten, die Sekretärin und der Sozialpädagoge bis
hin zur Gemeindereferentin oder zum Priester sowie ein Leben im Orden. Die Vielfalt der Möglichkeit in der Kirche
einen Beruf auszuüben ist groß - oft wissen wir gar nichts von dieser Vielfalt, daher lohnt es sich, einmal darüber
nachzudenken und mit anderen über ihren Beruf ins Gespräch zu kommen - dazu bist Du an diesem Wochenende
ganz herzlich eingeladen! (Dietmar Wellenbrock)
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Referenten im BTH:
Dietmar Wellenbrock (Jugendpfarrer), Sandra Klemke, Waltraud May und Stefan Hage (Jugendreferenten) und viele
special Gäste.
Redaktion:
Bischof-Theissing-Haus / Katholische Jugend Mecklenburg (Stefan Hage), Alle Beiträge sind namentlich
gekennzeichnet. Danke an alle! Das TETERÄ 33  kommt im November 2005. Sämtlich Beiträge bitte per Email an
mich senden: stefan.hage@bth-kjm.de    >>>  Die meisten der Artikel erscheinen auch auf unserer Homepage:
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Anmeldungen zu den Kursen   /  Kontakt  /  Infos:

Bischof-Theissing-Haus / Katholische Jugend Mecklenburg / Koppelbergstraße 15, 17166 Teterow
Tel.: 03996/1537-0  /  Fax: 03996/153737  /   email: kursanmeldung@bth-kjm.de

August

13.08.               WELTFEST am BTH mit z.T. ausländischen Gästen
15.08. - 21.08.  Weltjugendtag in Köln
26.08. - 28.08.  Gemeinschaftswochenende Stadt Schwerin

September

02.09.         Eröffnung des Freiwilligen Sozialen Jahres in Schwerin
02.09. - 04.09.  Dankeschönwochenende für Ehrenamtliche und Helfer
09.09. - 11.09.  Begegnungstage mit Behinderten aus Dreilützow
16.09. - 18.09.  Schnuppertage für SchülerInnen der 7./8.Klassen, die das BTH kennen lernen wollen
23.09. - 25.09.  "P18" - Begegnungstage für Junge Erwachsene ab 18

Oktober

09.10. - 10.10.  Erste-Hilfe-Kurs für den Jugendgruppenleiterkurs
10.10. - 16.10.  Jugendgruppenleitergrundkurs
18.10.          Große Jugendseelsorgekonferenz in Hamburg
21.10. - 23.10.  Gemeinschaftswochenende Tessin
26.10.          Teterower Treffen III/2005 im BTH
28.10. - 30.10.  Ökumenisches Wochenende für Schüler der 9.-13.Klassen

November

04.11. - 06.11.  Gemeinschaftswochenende Rostock Christus
11.11. - 13.11.  Bandwochenende für Musiker und Bands
18.11. - 20.11.  Wochenende zur Berufsorientierung
25.11. - 27.11.  Kreativtage im Advent

Dezember

09.12. - 11.12.  Adventswochenende
16.12. - 18.12.  Gemeinschaftswochenende Ludwigslust
27.12. - 30.12.  Kurs "Zwischen den Festen"

Die meisten unserer Kurse werden u.a. aus Mitteln des Landesjugendamtes finanziert.


